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Die Ausgrabungen der Deutschen Bo- 
gazköy-Expedition 1973 konzentrierten 
sich auf das Gebiet nordwestlich des Tem
pelbezirks (Planquadrate I-J/19-20). Hier 
sollte die bereits in den Jahren 1970/71 
erfasste hethitische Siedlung auf weiterer 
Fläche aufgedeckt werden, um genauere 
Kentnis über ihre Bebauungsweise und 
-abfolge zu gewinnen. Ausserdem war ihr 
Anschluss zur Stadtmauer und zum Stadt
tor im Nordwesten (1/19, J/20) und zu 
dem 1956/58 freigelegten Siedlungsgebiet 
im Nordosten (J-K/20) zu klären. Diese 
Aufgabenstellung führte zu folgender Ar
beitseinteilung : (Abb. 1)

1. Endgültige Freilegung der Häuser 
4 und 6 zu Füssen der Tempelterrasse, wo 
1971 beachtliche Keramikfunde in situ 
gemacht werden konnten.

2. Verbreiterung des zwischen den Tem
pel-Magazinen und der Stadtmauer ange
legten Schnittes nach Südwesten und Nord
osten, um die hier festgestellte Bebauung 
auf grosser Fläche freizulegen und den 
Anschluss an den Suchschnitt von 1956 zu 
gewinnen.

3. Anlage eines breiten Grabens ent
lang der Stadtmauer in Richtung auf das 
Stadttor in 1/19, um das räumliche und 
zeitliche Verhältnis der Siedlung zu diesem 
Befestigungswerk zu ermitteln.

4. Fortsetzung der 1970 begonnenen 
Tiefgrabung zwischen Haus 5 -  Nord und 
den Tempelterrassen, um die Schichtab
folge der hethitischen und vorhethitischen 
Bebauung genauer zu überprüfen.

5. Restaurationsarbeiten an den 1971 
freigelegten Gebäuden und and der Stadt
mauer in J/20.

Zur Bewerkstelligung der Aufgaben 
wurden 42 Arbeiter eingestellt, unter ih
nen fünf junge Fachkräfte aus dem Dorf, 
die am Ort oder in Deutschland als Res
tauratoren, Zeichner und Vermesser aus
gebildet waren. Als Teilnehmer der Expe
dition wirkten mit : Professor Dr. K. 
Bittel, C. Haase, Dr.-Ing. P. Neve, Pro
fessor Dr. H. Otten, Frau Chr. Rüster. 
Herr A. Bai, Leiter des Lokalmuseums in 
Bogazköy, vertrat die türkische General
direktion der Altertümer und Museen.

Die Grabungen dauerten vom 16. Juli 
bis zum 15. Oktober. Sie waren bis in 
den Herbst hinein von aussergewöhnlich 
gutem Wetter begünstigt und konnten 
daher ohne Verzögerung und im geplan
tem Umfang ausgeführt werden.

1. Nachhethitische Siedlungsreste
a) Ein Gebäude der hellenistisch-rö

mischen Zeit
Unmittelbar nordwestlich der Tempel

terrassen (J/19) lagen die Überreste von 
grossteinigen Mauern, die in beziehungs
weise auf dem Verfallsschutt der hethiti
schen Siedlung gegründet waren. Mögli
cherweise bildeten sie mit den früher (1967, 
1971) freigelegten, ähnlich konstruierten 
und stratifizierten Gemäuern südlich und 
westlich davon eine grössere, zusammen
hängende Anlage, über deren ursprüng
liches Aussehen oder deren Bedeutung 
sich bisher allerdings nichts aussagen lässt 
(Abb. 2). Da das Bauwerk in seiner Mau
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erfüllung bemalte Scherben des sogenann
ten galatischen Stils1 enthielt, wird es 
frühestens in die nämliche, das heisst in 
die hellenistisch-römische Periode datiert 
werden dürfen.

b) Urnengräber aus der phrygischen 
Zeit

Die phrygische Siedlung ist mit vier 
weiteren Brandbestattungen vertreten 
(Grab 1-4/1973), womit sich die Zahl der 
im Bereiche der Unterstadt bekannten 
Beispiele nunmehr auf zwanzig erhöht 
(Abb. 3). Auch sie gehören nach Ausweis 
ihres Inventars in die Zeit der östlich be
nachbarten Wohnquartiere, also in die 
älter-phrygische Siedlungsperiode (Zeit der 
Bauschicht Büyükkale H a)2.

Verhältnismässig reich ausgestattet war 
Grab 1/1974, das vor der Tempelterrasse 
unter den Fundamenten des “römischen” 
Gebäudes (s.o.S.) lag. Als Behälter für 
den Leichenbrand diente ein stark zer
drückt und korrodiert Vorgefundenes Ge- 
fass aus Bronze, vermutlich eine flach
runde Schale mit weit ausladendem, brei
tem Rand. An Beigaben fanden sich vier 
Fingerringe, davon drei aus Silber und 
einer aus Bronze, das Bruchstück einer 
Bronzefibel sowie ein kleiner Henkelbecher 
aus Ton (Abb. 4). Alle Beigaben waren 
durch Sekundärbrand stark in Mitleiden
schaft gezogen.

Das weiter nördlich freigelegte Grab 
2/1973 bestand aus einem schlichten grau
en Topf als Urne, sowie darin und dane
ben je einer bronzenen Bogenfibel (Abb. 5).

Grab 3/1973 enthielt drei Bronzefi
beln (Abb. 6). Zwei von ihnen entspra
chen sich spiegelbildlich so auffällig, dass 
sie wahrscheinlich als Fibelpaar ein und 
dasselbe Kleidungsstück -  etwa als linke 
und rechte Schulterspange -  zierten. Alle 
drei Fibeln lagen zusammen mit Leichen
brand und Holzkohle in einem grossen, 
bemalten Topf, der mit drei korbgriffartig 
aufsitzenden, rotellen-verzierten Henkeln 
versehen war.

1 Jahrbuch 78, 1963, 218 ff.
* Boğazköy IV, 34 ff. TAD XDCß, 1970, 182 ff.

Von besonders hervorragender Quali
tät zeigte sich das als Urne verwendete 
Gefäss in Grab 4/1973 (Abb. 7). Es war 
aus feingeschlämmteri, dünnwandigen Ton 
geformt und besass ein Paar vertikaler 
Henkel, die in Form von Entenschnäbeln 
über der Gefässchulter endeten. Henkel 
und Gefässchulter wiesen eine violettrote 
und dunkelbraune Bemalung auf beigefar
benem Grund in verschiedenartigen geo
metrischen Mustern auf. In dem Topf stak 
eine vollständig erhaltene kleine Schale 
aus matt poliertem, rötlich braunem Ton. 
Seitlich daneben lag der Rest einer 
ungewöhnlich grossen Bronzefibel mit 
flachem Bügel und darauf genieteten, 
halbkugelförmigen Buckeln.

Eine Übersicht aller bisher bekann
ten phrygischen Urnengräber in der Un
terstadt bietet die nachfolgende Tabelle. 
Unter dem Vorbehalt einzelner lückenhaf
ter Befunde, wie sie durch Plünderung 
oder durch natürliche Beschädigung her
vorgerufen sein mögen, ist daraus zu ent
nehmen, dass die Ausstattung der Gräber 
durchweg einheitlich war. Mit Ausnahme 
von Grab 1/1973 bestanden sie in der 
Regel aus einem Tongefäss als Graburne, 
die sich häufig und ganz im Gegensatz 
etwa zu den hethitischen Urnen von Os- 
mankayasi3 durch hervorragende künst
lerische Beschaffenheit auszeichnet, dazu 
aus Beigaben in Form von Gewandfibeln, 
Gürtelbeschlägen und Ringen, die mit 
dem Toten zusammen als dessen persön
licher Kleiderschmuck verbrannt wor
den waren. Zusätzliche, also im eigent
lichen Sinne “echte” Beigaben fanden sich 
nur bei sieben Gräbern als kleine Trink
becher oder -schalen neben, in einem 
Falle auch in der Urne. Mit den Unter
schieden in der Anzahl und der Qualität 
der Beigaben sowie in der Qualität der 
Urnen sind sicherlich auch gewisse Un
terschiede im Rang und Wohlstand der 
Verstorbenen angedeutet. In Ermangelung

8 K. Bittel u.a., Die hethitischen Grabfunde von 
Osmankayasi, WVDOG 71, 6 ff. Abb. 4.S.7.8, Taf. 
XII-XXIV.



PHRYGISCHE URNENGRABER IN DER NÖRDLICHEN UNTERSTADT
NR. FUNDORT FUNDLAGE URNE INV.NR. B EIG A BEN  IN URNE INV.NR. BEIGABEN NEBEN URNE INV.NR.

1/56 J/20  g/1a O B E R FLÄ C H E N SC H U T T  30 -  50 cm 
UNTER  G ELÄ N O EN IV EA U

A M P H O R E  M IT  S C H W A R Z B R A U N E R  
B E M A L U N G  A U F  W E r S S E M  G R U N D

86 /o

1/57 J / 2 0  k / 5 b - W SC H U TTER DE  9 0 c m  U N T E R  
G E L Ä N D E  N IV E A U

TOPF M IT  D E C K E L S C H A L E 3S6/p

2/57 J/30  k/ 6 b SC H U TTER DE  80 cm UNTER  
G E L Ä N O E N IV E A U

ZW E IH EN KLIG ER  TO P F 337 /p

3/S7 J/20 k / 7 8 S C H U T T E R D E  1 0 0 cm  U N TER  
G E LÄ N D E N IV E A U

ZW E IH E N K L IG E R  TOPF M IT G R A U -  
S C H W A R Z E R  BE M A L U N G

339/p

4/57 J / 2 0  1/ Io 40cm  U NTER G E L Ä N O E N IV E A U K E S S E L  M IT D U N K E L B R A U N E R  B E 
M A L U N G  A U F  C R E M E F A R B .  G RU NO

368/p

5/57 J/20  k/ 7 b ST E IN S C H U T T  U N TE R  G E L Ä N D E -  
O B E R F L Ä C H E

A M P H O RE  MTT B A N D H E N K E L P A A R 3 6 9 /p

6/57 K / 2 0  « / 7 U N TER  G E L Ä N D E O B E R F L Ä C H E B A U C H IG E R  TOPF 538/ p

7/57 J/20  g / 2 b - d 50  cm U N TER  G E L Ä N O E N IV E A U HOHE B A U C H IG E S  G E F Ä S S 3<1/p

1/67 J/ 1 9  T E M P E L  1 
M A G A Z IN  48

S C H U T T E R D E  U N T E R  R Ö M ISC H E R  
R U IN E

-  F E H L T  -

1/68 J/19 S Ü D A R E A L  
M A G A Z IN  S

Ü B E R  H E T H IT IS C H E N  M A U E R N G R A U E R  TO P F  M IT  
G R A U E R  D E C K E L S C H A L E

68/472
68/473

1/70 J/19 H A U S  1 ST E IN SC H U T T  VOR OST M A U E R TO PF MIT ZW E I V IOLETT BR A U N  
B E M A L T E N  D E C K E L S C H A L E N

7 0 /37o  

70 / 37b -  c

2/70 J/19 H A U S  2 ST E IN SC H U T T  N E B E N  S Ü D W E S T  -  
M AU ER

G R A U E R  TOPF M IT ZW E I V IO LETT-; 
B R A U N  B E M A L T E N  S C H A L E N

70/101 o 
70/101 b -c

3/70 J/20 H A U S 5 DURCH MAKRIDI -  GRABUNG GESTÖ RT -  F E H L T  -

1/71 J/19-20 SC H U T T E R O E  Ü BER  H A U S  5 V IO LE TTB RA U N  B E M A L T E R  TO PF MIT 

W ID D E R -A P P L IK E N  A L S  H E N K E LPA A R

71/73

2/71 J/19 H A U S  1 ST E IN S C H U T T  Ü B E R  H A U S  1 TO PF 71/127

3/73 J/ 1 9  H A U S  1 ST E IN S C H U T T  Ü B E R  H A U S  1 H E N KE LKA N N E 71/111

1/7» J/19 U NTER R Ö M IS C H E M  H A U S  A U F  
H E T H IT ISC H EM  ST E INSCH U TT

B R O N Z E S C H A L E 73 / 4 2  c

2/73 J / 1 9 -2 0 15 cm U N TER  G E L Ä N D E IV E A U G R AU ER , BAU C H IG ER  TOPF 7 3 / 5 9  b
3/73 J/19 40cm  U N TER  G E L Ä N D E N IV E A U  AU F 

STE IN SCH U TT
G R O SS E R  TOPF MIT V IO L E T T B R A U N E R  
BEM A LU N G  A U F  W E IS S E M  GRUNO UND 
K 0 R B H E N K E L N

73/ 59 a

4/73 J/20 AUF H E T H IT ISC H EM  G E B Ä U D E SC H U T T BAU CH IG ER  TO PF M IT  V E R T IK A L E M  
H E N K E L P A A R  UNO DU NKELBRAU NER  
UND ROTER BEM ALUN G  A U F  CREMEGRUNO 
DAZU  DUNKELBRAU N  BEM ALTE  
D E C K E LSC H A L E

73/237  0 

73/2 3 7  b

H E N K E L T A S S E 216 /o
H E N K E L T A S S E  M IT DU N KE LP R A U N E R 85/o
B E M A LU N G  A U F  W E IS S E M  GRUND 

V E R B R A N N T E  B O G E N F IB E LR EST E 546/p

H E N K E L B E C H E R 3 6 6 / p

B R O N Z E N E R  H E N K E L B E C H E R 1486/z

V E R B R A N N T E R  B O G E N F IB E L R E S T 70/37 * D U N K E L B R A U N  B E M A L T E R  H E N K E L  -  
B E C H E R
F R A G M E N T  VON B R O N Z E N E R  
G Ü R T E L S C H N A L L E

70/37d

70 / 3 5

2 V E R B R A N N T E  B O G E N F IB E L N 7 0 / 1 0 1 J -« 3 B O G E N F IB E L N  
1 B R O N Z E R IN G  
) B R O N Z E  - V IE R K A N T

70/9 5 ,9 6 ,9 9
7 0 / 9 4
7 0 / 9 7

BR O N ZE N E S G Ü R TELB LEC H  

B R O N ZE N E S  G Ü R TELSC H LO SS 
MIT BR O N ZE N E M  BÜGEL 
B O G EN F IB EL  MIT R IE G E L S C H L O S S

70/41
70/3B
70 / 3 9

1 B O G E N F IB E L 71/75 O B E R T E IL  VON D U NKELBRAU N  B E M A L T E R  

H E N K E L K A N N E

71/74

H E N K E L B E C H E R 71/120

1 B O G E N F IB E L 71/110 B O G E N F IB E L R E S T 71/129

3 S ILB ER R IN G E  
1 BR O N ZER IN G  
1 B O G E N F IB E L  
1 H E t fK E L T A SSE

73/42 a. b, • 
7 3 /42 g 

73/42  t 
73/42  6

2 B O G E N F IB E LN 73 / 5 7  o,c

3 B O G E N F IB E L N 73/ 59 b - d '

1 T O N SC H Ä LC H E N 7 3 / 2 3 7  • R E S T  E INER  BO GENFIBEL 73/2 3 7  d
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jeglicher typischen Gegenstände lässt sich 
jedoch -  bisher -  weder über den Stand 
noch über das Geschlecht der Bestatteten 
Bestimmtes aussagen4.

2. Die hethitische Siedlung
a) Anlagen des 16./15. vorchristlichen 

Jahrhunderts
Im Verlaufe der 1973 durchgeführten 

Grabungen konnten nördlich der Tempel
terrassen (J/19-20) in einem von späterer 
Überbauung offenbar verschont gebliebe
nem Gebiet zusammenhängende Reste der 
althethitischen Siedlung auf grösserer Flä
che freigelegt werden (Abb. 8, 9). Die 
Bebauung schliesst im Nordosten unmit
telbar an jene in den Jahren 1956-58 auf
gedeckten Gebäude der Bauschicht 3/Un- 
terstadt und ist demnach der gleichen 
Bauperiode zuzuweisen 5. Ähnlich wie dort 
hat sie auch hier im Verlaufe ihrer Exi
stenz lokal begrenzte Umbauten oder 
Überbauungen erfahren, die sich maximal 
in drei Bauphasen oder Bauabschnitte 
aufschlüsseln lassen.

Von dergleichen Umbauten im wesen
tlichen unberührt und damit in seinem 
ursprünglichen Plan noch fast vollständig 
erhalten blieb das vor der Nordspitze 
der Tempelmagazine gelegene Haus 11, 
das bereits 1971 durch einen Suchschnitt 
an seiner Südwestecke erfasst wurde6. 
Sein Grundriss nimmt eine etwa recht
eckige Fläche von 17 m Länge in ost-west
licher und mindestens 20 m Länge in 
nord-südlicher Richtung ein, die im We
sten von einer schmalen Strasse, im Süden 
und Osten von den unmittelbar daran- 
stossenden Mauern der Nachbarhäuser be
grenzt wird. Ihr nördlicher Abschluss ist 
noch nicht freigelegt, dürfte aber dicht 
hinter der derzeitigen Grabungskante zu 
erwarten sein (Abb. 9).

Das Gebäude besass mindestens vier
zehn Räume, von denen der fast 7,5 x

4 R. Boehmer, Die Kleinfunde von Boëazkôy, 
WVDOG 87, 53.

5 MDOG 91, 1958, 14 ff. Abb. 11.
« TAD XX/I, 1973, 135 ff.

8,0 m grosse Raum 6 sowohl auf Grund 
seiner Dimensionen als auch der in seiner 
Südwest- und Nordostecke noch vorhan
denen Steinpflasterungen vermutlich als 
unüberdachter, von der Gasse aus direkt 
zugänglicher Eingangs- und Wirtschafts
hof zu rekonstruieren ist. Daran schlies- 
sen im Süden eine (1-3), im Osten und 
Norden je zwei Reihen von Räumen (4-5, 
7-8 resp. 11-14). Ihre Breiten betragen 1,5 
bis 6,5 m, während die Tiefen -  ausge
nommen einiger Räume im Nordflügel -  
in der Regel nur 2,0 bis 2,5 m messen.

Nur wenige Räume (1-5, 7, 8) besas- 
sen noch Überreste von Fussböden. Sie 
bestanden jeweils aus einer einfachen 
Lehmstampfung, die in Raum 4 zusätz
lich mit einem Kalkestrich abgeglichen 
war. In Raum 7 ist der Fussböden einmal 
durch einen 30 cm dicken Erdauftrag er
neuert worden. Auf den Böden lagen die 
Reste verschiedener Gefässe : in Raum 7 
je ein Topf auf dem älteren und jüngeren 
Fussböden, sowie in der jüngeren Auffül
lung die Fragmente von vier kleinen Klee
blattkannen, davon drei mit Goldglim
mer-Überzug, und einer Schale aus por
zellanartig fein gearbeitetem Ton; in 
Raum 8 staken die Böden von zwei grossen 
Tonfässem. Ein weiteres Tonfass stand 
in der Mitte des Hofes (6), eine kleine, 
rotpolierte Kleeblattkanne war in dem 
Mauerschutt seiner Südwestecke einge
klemmt (Abb. 10). Hinweise auf eine Aus
stattung der Räume sind mit einer kleinen 
Feuerstelle in der Nordostecke von Raum 
2 sowie einer niederen, von einer Stein
kante gesäumten Lehmbank im Ostteil 
des Raumes 12 erhalten.

Hinsichtlich der Konstruktionsweise des 
Mauerwerks gibt es bestimmte Merkmale, 
die, wenn man sie mit den Beobachtun
gen an den früher freielegten Häusern 
der Schicht 3 vergleicht, für manche An
lagen dieser Zeit als typisch bezeichnet 
werden können7. Die meist unmittelbar 
über der karumzeitlichen Bauschicht auf
geführten Fundamente waren durch-

7 MDOG 91, 1958, 14 u.15.
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schnittlich 75 cm breit. Sie bestanden aus 
Bruch-und Lesesteinen kleinen bis mittel
grossen Formates, die -  wie die ausge
raubten Mauern der Vorgänger beweisen -  
zu einem erheblichen Teil dieser älteren 
Siedlung entstammen dürften. Etwa in 
Höhe des Fussbodenniveaus hatte man 
die Fundamente durch eine Lage beson
ders kleiner oder flacher Steine eben 
abgeglichen. Von dem aufgehenden Mau
erwerk blieben nur im Südosten des Ge
bäudes grössere zusammenhängende Teile 
erhalten, immerhin genug, um das Kon
struktionsprinzip des Wandaufbaus erken
nen zu können : Die bis zu 40 cm hoch 
anstehenden Mauern waren ebenfalls aus 
Steinen gefügt. Im Bereiche der Gebäude
ecken und der Mauerabgänge wurden sie 
durch mauerbreite Lücken unterbrochen, 
die bis auf das Fussbodenniveau hinun
terführten und wahrscheinlich Aussparun
gen für -  inzwischen vergangene -  hölzerne 
Stützen als die eigentlich tragenden Wand
elemente bildeten. Deutlich erkennbare 
horizontale Lücken über dem Fussboden 
und unter der erhaltenen oberen Steinlage 
könnten zudem daraufhinweisen, dass man 
den Verband zwischen den Stützen durch 
horizontale Schwell- oder Riegelhölzer ge
sichert hatte. Die Konstruktion entspricht 
also im Grunde dem bei den Gebäuden 
der Grossreichszeit nachgewiesenen Fach
werkaufbau, mit dem einzigen Unterschied, 
dass hier -  anstelle von Lehmziegeln -  
Steine zur Ausfachung benutzt wurden, 
möglicherweise aber nur -  wie mit den 
verhältnismässig geringen Steinschutt
mengen angezeigt -  in der von Feuchtig
keit besonders gefährdeten, fussbodenna- 
hen Zone8 9 (Abb. 11). Mit einem Fach
werk als tragendem Wandgerüst lässt sich 
auch der bereits früher festgestellte Be
fund, dass man schon bei den Fundamen
ten auf ein Einbinden der Mauern verzich
tete®, am besten erklären.

8 R. Naumann, Architektur Kleinasiens, 1971, 
94 ff. Boğazköy IV, 9 ff.

9 vgl. Anm. 7.

Entsprechend beschaffen waren auch 
die Mauern des offensichtlich gleichzeitig 
entstandenen, südlich benachbarten Ge
bäudes 10 a. Anders verhält es sich dage
gen mit dem an seiner Stelle zu einem 
späteren Zitpunkt errichteten Haus 10, 
das sich zwar den vorhandenen Grund
stücksgrenzen und der alten Strassenfüh- 
rung anpasst, im übrigen aber einen völlig 
anders gearteten Grundriss und auch eine 
abweichende Konstruktion seiner Mauern 
aufweist (Abb. 9, 12). Dieses bereits 1971 
freigelegte, seinerzeit aber noch nicht er
schöpfend untersuchte Bauwerk wurde bei 
Anlage von Haus 5 in seinem Südwest- 
Teil vollständig abgetragen, ist aber in 
den verbliebenen Resten so gut erhalten, 
dass sich sein Gesamtplan unschwer er
gänzen lässt. Demnach umschloss es einen 
etwa quadratischen Raum von 13,0 x 13,5 
m, der im Westen, Norden und Osten 
durch nahezu 2 m dicke, tief auf dem ge
wachsenen Boden gegründete Bruchstein
mauern gefasst wurde, sich nach Süden 
aber in seiner ganzen Breite zu einem mit 
grünem Lehm befestigten Hof oder Platz 
hin öffnete. Der nämliche Boden setzte 
sich in gleichem Niveau auch in das Ge
bäudeinnere hinein fort, ist jedoch im 
Bereich der Öffnung von einem schmalen 
Streifen Steinpflasters unterbrochen, der 
sich einst offenbar über die gesamte Haus
breite ausgedehnt hat. Er wird zum Raum- 
innern hin durch eine flach in den Fuss
boden eingetiefte, meterbreite Mauer be
grenzt, sodass der Raum in eine offene, 
gepflasterte Vorhalle und einen mehr 
oder weniger abgeschlossenen, ungepfla- 
sterten inneren Bereich unterteilt war. Mit 
dieser Mauer bot sich ausserdem -  als 
Fundament für Säulen oder Pfeiler, oder 
als aufgehende Trennwand - die Möglich
keit zu einer Unterstützung des Daches, 
was angesichts seiner beachtlichen Spann
weiten unbedingt notwendig gewesen wäre, 
wenn man das Gebäude überdeckt rekonst
ruieren will.

Trotz des in grossen Teilen erhaltenen 
Fussbodens und des relativ hoch anste- 
hcenden Mauersockels gibt es keine An-
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Zeichen einer Ausstattung oder anderer 
zugehöriger Objekte -  ausgenommen ei
nes kleinen, tönernen Tiergefässes, das 
nahe der Nordwestecke des Innenraumes 
in situ vorgefunden wurde (Abb. 13). 
An der Konstruktion des Mauerwerks 

ist -  abgesehen von der ungewöhnlichen 
Dicke und tiefen Gründung -  bemerkens
wert, dass die aus grossen, grob bearbei
teten Steinen gefügten Aussenmauern im 
Bereich der Gebäudeecken und Anten
köpfe viertel- beziehungsweise halbkreis
förmig abgerundet sind. Diese Technik, 
die auch an den Ecken der Häuser 13 und 
13 a (s.u.s. 99) beobachtet werden konn
te, ist wahrscheinlich mit der Beschaffen
heit des Mauerwerks zu begründen. Wie 
die erhaltenen Reste zeigen, war es näm
lich ohne Verwendung von Mörtel oder 
Holzeinlagen nur aus Bruchsteinen errich
tet, für die abgerundete Ecken oder Kan
ten zweifellos einen stabileren und da
durch sichereren Verband gewährleisteten.

Mit der auffallenden Mauertechnik und 
der eigentümlichen, einem Megaron ver
gleichbaren Anlage deutet sich offenbar 
eine besondere Funktion des Gebäudes 
an. Vieleicht diente es kultischen Zwecken, 
woraufhin das in seinem Innern Vorgefun
dene Rython verweisen könnte, und bil
dete einen Schrein etwa in der Form, wie 
sie mit dem zeitgenössischen, im Grund
riss ähnlichen Tonmodel aus Inandik über
liefert ist10.

Diese besondere Funktion büsste das 
Gebäude im Verlaufe späterer Umbauten 
anscheinend ein. Denn die einst geöffnete 
Hoffront wurde nun durch eine zwischen 
die Antenköpfe eingefügte Mauer ge
schlossen und das Gebäudeinnere durch 
schmale, in der üblichen Weise konstruierte 
Wände in mehrere Räume unterteilt, wäh
rend der benachbarte Hofplatz weiterhin 
unbehaut belassen blieb.

b) Anlagen der frühen Grossreichszeit
In dieser Periode wurden -  unter teil

weiser Beibehaltung des alten Wegenetzes

10 im Museum Ankara, demnächst publiziert 
v. T. ôzgüç.

und Gebäudebestandes (z.B. Haus 11, 
s.o.) -  zahlreiche Neubauten errichtet. 
Dazu gehören nach Ausweis der Funde 
der bereits beschriebene, aus den Gebäu
den 2-6 bestehende Häuserblock und das 
kellerartig eingetiefte Haus 8 zu Füssen 
der Tempelterrassen u , ausserdem die Häu
ser 12 und 13 sowie ihrer Stratigraphie 
zufolge vermutlich auch weite Bereiche 
der neuerdings vor der Stadtmauer (I-J/ 
20) freigelegten Wohquartiere.

Haus 12 ist durch spätere Überbauun
gen im Osten und durch hochanstehende 
Felsen im Westen so lückenhaft erhalten, 
dass sich ein Gesamtbild seiner Anlage 
nicht mehr gewinnen lässt. Wie mit ver
schiedenen Doppelmauem angezeigt, bil
dete es kein Einzelgebäude, sondern ähn
lich den Häusern 2-6 einen aus mehreren 
verschachtelten Bauwerken erstellten Häu
serblock, der zudem häufige Verände
rungen erfuhr.

Grundsätzlich lassen sich drei verschie
dene Bauperioden an dem Gebäude ab
lesen (Abb. 14). Die ursprüngliche An
lage, von der vor allem im Süden des 
Komplexes noch zusammenhängende Re
ste erhalten blieben, gehört dem strati
graphischen Befund zufolge zu der althe- 
thitischen Siedlungsschicht, das heisst zu 
den Gebäuden 10, 10a, 11 jenseits der im 
Osten vorbeiführenden schmalen Gasse. 
In der älteren Grossreichszeit hat man 
diese Anlage zum grossen Teil überbaut, 
zum Teil aber anscheinend auch weiter 
benutzt und den gesamten Komplex nach 
Norden, gegenüber dem neu errichteten 
Haus 13, durch eine lange, gerade Mauer 
abgeschlossen. Letzte Umbauten und Über
bauungen am Komplex 12 datieren aus 
einer Periode, die bereits der jüngeren 
Grossreichszeit zugewiesen werden dürfte 
(s.u.).

Das nunmehr zu Dreivierteln freigeleg
te Haus 13 hebt sich durch seine auffal
lende Grösse und regelmässige Anlage 
deutlich vor allen übrigen gleichzeitigen

11 TAD XX/I, 1973, 132 ff. Abb. 5b. 7-12.
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und älteren Bauwerken dieses Stadtvier
tels heraus (Abb. 9, 14, 15). Sein Grund
riss bildet ein oblonges, leicht rombusar
tig verschobenes Bauwerk von 42 m 
Länge in Ostwest- und 17 m Breite in 
Nordsüd-Richtung. Das Gebäudeinnere ist 
durch eine Wand in der Längsachse und 
durch sieben Querwände in acht Raum
paare aufgeteilt. Diese sind vermittels einer 
Doppelmauer zu einer westlichen, zwölf 
schmale Räume (1-12) sowie einer öst
lichen vier breitere Räume (13-16) umfas
senden Gruppe gesondert. Fussböden wa
ren nicht mehr nachweisbar. Angesichts 
der mit seitlichen Lehmanfüllungen be
sonders sorgfältig abgedichteten Strassen- 
kanalisation und der erhaltenen Mauer
oberkanten ist jedoch anzunehmen, dass 
sie erheblich unter dem Strassenniveau 
lagen. Die Räume bildeten also das Kel
lergeschoss und damit die Substruktion 
des einst zweifellos mehrstöckigen Gebä
udes 12.

Mehrere Geschosse wird man auch 
wegen der soliden Fundamentmauern er
gänzen dürfen (Abb. 16). Sie sind bei 
den Aussen wänden durchschnittlich 1,3 
bis 1,5 m, bei den Innenwänden 1,1 bis 
1,2 m dick, bestehen aus ausgesucht gros
sen Bruchsteinen und reichen tief bis 
auf den Brandschutt der karumzeitlichen 
Siedlung oder auf den gewachsenen Felsen 
hinunter. Der noch erhaltenen südöstli
chen Gebäudeecke nach zu urteilen scheint 
man die äusseren Ecken des Mauerwerks 
ähnlich wie bei Haus 10, jedoch nur an 
der Aussenseite, abgerundet zu haben.

Über die Verwendung des Bauwerks 
lässt sich nicht viel aussagen. Im Hinblick 
auf seine grosszügige Anlage und sein 
regelmässiges Grundrissraster, das -  bei 
allerdings grösseren Abmessungen -  in 
entsprechender Anordnung noch an ei
nem anderen, aus der gleichen Periode 
stammenden Gebäude vor der Poternen- 
mauer (Stadtplanquadrat K/15) nachge
wiesen werden konnte, wird es -  wie dort -

13 TAD XX/1, 1973, 136 ff. Abb. 5b. 16-18.

vielleicht auch hier öffentlichen Zwecken, 
etwa als Lagerhaus oder -halle gedient 
haben13.

Beim Bau der Stadtmaüer in J/20 
beziehungsweise der Magazine vor seiner 
Innenseite14 wurde Haus 13 zusammen 
mit den benachbarten Gebäuden plan- 
mässig aufgegeben und mit altem Sied
lungsschutt zugedeckt. Zuvor hatte man 
jedoch, den stellenweise ausgeraubten 
Grundmauern nach zu urteilen, grosse Teile 
der Fundamente abgetragen, um ihr Stein
material bei den Neubauten wiederzuver
wenden.

Ein gleiches Schicksal erlitt offenbar ein 
ebenfalls stattliches Bauwerk, Haus 13 a, 
als Haus 13 an seiner Stelle errichtet wurde. 
Angesichts der erhaltenen, erst teilweise 
freigelegten Fundamentreste, der aus gros
sen Steinblöcken gefügten, aussen und 
innen abgerundeten Nordecke und daran 
anschliessender Mauergruben, bildete es 
ein zwar abweichend orientiertes, im üb
rigen aber anscheinend ähnlich beschaf
fenes und konstruiertes Gebäude, sodass 
es vielleicht dem gleichen Verwendungs
zweck wie sein Nachfolger bestimmt war 
(Abb. 9, 14, 17). Da es auf oder in die 
althethitische Siedlungsschicht gegründet 
ist, darf seine Zugehörigkeit zur frühgross
reichszeitlichen Bauperiode als gesichert 
gelten.

Die zwischen Haus 12 und13 verlaufende 
Gasse setzt sich mit sanfter Kurve in süd
westliche Richtung fort. Sie ist hier aller
dings durch vorspringende Gebäudeecken 
unregelmässiger ausgebildet, dazu mit 
einem weniger aufwendigen Kanalisations
system ausgestattet und stellt in dieser 
Form wahrscheinlich noch die alte, ur
sprüngliche Fassung des später in seinem 
nordöstlichen Abschnitt begradigten und 
besser ausgebauten Weges dar (Abb. 18).

Von der die Gasse zu beiden Seiten 
säumenden Bebauung sind erst wenige 11

13 W. Schirmer, Die Bebauung am Unteren 
Büyükkale-Nordwesthang in Boğazköy, WVDOG 81, 
37 Taf. 18-20, Beilage 15-16.

11 MDOG 89, 1957, 17 ff.
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Teile freigelegt, sodass noch kein endgül
tiges Bild von der Gesamtplanung gegeben 
werden kann. Offenbar existierten auch 
hier Gebäude verschiedener Bauperioden 
neben- und übereinander, wobei die jüng
sten Anlagen der früh- oder spätgrossre- 
ichs zeitlichen Periode zuzuweisen sind 
(Abb. 14, 19).

c) Anlagen der jüngeren Grossreichszeit
Innerhalb dieses Zeitraumes wurden 

weite Bereiche der vorhandenen Stadtsied
lung aufgelassen, um Platz für die neu 
entstehenden Bauwerke des Grossen Tem
pelbezirks und der Stadtmauer in 1/19- 
J/20 zu schaffen. Soweit bisher festgestellt 
werden konnte, blieben nur die Quartiere 
(Haus 1-6) beiderseits des alten, jetzt zu 
der den Tempel I mit dem Stadttor (1/19) 
verbindenden Hauptstrasse ausgebauten 
Verkehrsweges vom Abbruch verschont15. 
Sie bildeten nunmehr ein gesondertes 
Stadtviertel, das um verschiedene Neubau
ten -  den stattlichen aus drei Trakten 
zusammengefügten Komplex 7a-c und wei
teren, erst teilweise freigelegten Anlagen 
nordwestlich davor -  vergrössert wurde 
und sich schliesslich bis an die Toranlage 
in 1/19 erstreckte (Abb. 14). Die Strasse 
mündet hier mit erheblichem Gefälle in 
einen kleinen, sich V-förmig erweiternden 
Vorhof, der seitlich von den Stützmauern 
der angrenzenden Gebäude gefasst wird 
und durch eine schmale, steinerne Treppe 
mit dem ostwärts anschliessenden, hoch 
gelegenen Plateau in direkter Verbindung 
stand (Abb. 20, 21).

Während diese Bebauung noch mit 
den Anlagen des Tempels und der Stadt
mauer zeitlich und räumlich, sowie viel
leicht auch funktionell zusammenhing, 
scheinen die nördlich des Viertels Vorgefun
denen Gebäude (Haus 9,9a,le) einer jün
geren Bauphase zu entstammen, in deren 
Verlauf die zuvor unbehaut belassenen 
Flächen des Tempelbezirks wieder in die 
Stadtsiedlung einbezogen wurden. Der

16 s. Anm. 11.
«  TAD XX/I, 1973, 136 Abb. 5b. 15.

gleichen Bauphase dürften auch einige 
kleine, gemauerte Rinnsale zuzuweisen sein, 
die -  ähnlich den Häusern 9 und 9a -  in 
dem zu diesem Zeitpunkt bereits stark ero
dierten Füllschutt über den Gebäuden 12 
und 13 eingetieft waren. Nach Ausweis der 
zugehörigen Keramik datiert diese Bautä
tigkeit noch in die hethitische Besiedlungs
periode und zwar -  wie mit der stratigra
phischen Situation angezeigt -  in deren 
jüngste Phase, Schicht la/Unterstadt, die 
in weiten Bereichen des Stadtgebietes mit 
einer entsprechenden, bescheidenen und 
dazu regellos angeordneten Bebauung be
legt werden konnte17.

Ein absolutes Datum für diese Bau
schicht war bisher mangels datierbarer, cha
rakteristischer Fundstücke nicht zu ge
winnen. Angesichts der Tatsache, dass die 
Neubesiedlung auf den Bestand des Staats
heiligtums übergreift und dazu ein viel 
dürftigeres Erscheinungsbild als die gut 
organisierte, zu diesem Zeitpunkt bereits 
im Verfall begriffene, ältere Bebauung 
abgibt, könnte am ehesten auf jene Perio
de verwiesen sein, die durch den politisc
hen und wirtschaftlichen Niedergang des 
hethitischen Reiches gekennzeichnet ist, 
also auf das ausgehende 13. vorchristliche 
Jahrhundert oder gar -  unter dem Aspekt 
des Fortbestandes gewisser hethitischer 
Kulturelemente -  auf die “dunklen” Jahr
zehnte danach, das heisst nach der Zer
störung der Hauptstadt. Doch bleibt eine 
Bestätigung dieser Annahme durch zu
künftige Grabungsergebnisse abzuwarten.

3. Karumzeitliche Siedlungsreste
Die Untersuchungen an dieser Bau

schicht wurden im Anschluss an die Tief
grabungen von 1970/71 auf die Flächen 
unter den Häusern 10 und 11 ausgedehnt. 
Der Gebäudebestand hat hier allerdings 
durch spätere Bautätigkeit so stark gelit
ten (s.o.), dass ein zusammenhängender 
Plan der Bebauung nicht mehr zu gewin
nen ist (Abb. 14).

17 MDOG 91, 1958, 4 ff. Abb. 2a - b, Bogazköy
IV, 31, TAD XIX/I, 1970, 178 Abb. 5.
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Den erhaltenen Überresten nach zu 
urteilen war das Gebiet dicht mit Häusern 
besetzt, welche in ihrer Konstruktionswei
se mit den früher freigelegten Gebäuden 
in J-K/20 übereinstimmen18. In verschie
denen Räumen konnten noch Feuerstellen 
nachgewiesen werden. Sie bildeten grosse, 
kreisrunde oder viereckige Anlagen, die 
von einer schmalen, niederen Stein- oder 
Lehmaufkantung gefasst waren (Abb. 22). 
Ihre Böden bestanden aus einem durch 
mehrere Schichten Lehmestrich abgegli
chenen Scherbenpflaster. Bei den besser 
erhaltenen Beispielen war in der Einfas
sung eine 30 bis 50 cm breite Öffnung 
ausgespart, die bis auf den Boden hinun
terreichte und in einem Falle noch von 
zwei hochkant gestellten, verputzten Stei
nen flankiert wurde. Entsprechungen zu 
den Feuerstellen gibt es in den Häusern 
der Bauschichten BK IYd und Vc auf 
Büyükkale (Haus 1/IVd, Haus 1/Vc)19a 
und in der Unterstadt (K/20, Schicht Un
terstadt 4, Haus 1, 2 u.a.)19b. Hier sind 
sie ausschliesslich rund, auf Büyükkale 
dagegen viereckig geformt. Eine Verwen
dung der Anlagen als Herde ist mit den 
darin oder daneben Vorgefundenen Kü
chengeschirr angezeigt.

4. Kleinfunde
Von den 500 inventarisierten Klein

funden stammen nur die wenigsten aus 
eindeutig schichtbestimmter Fundlage. Da
zu gehören die vorher (s.o.) erwähnten, 
in situ geborgenen Gegenstände -  die 
phrygischen Umengräber, Tierrython und 
Tongefässe aus den Mauern der althethiti- 
schen beziehungsweise karumzeitlichen 
Bauschichten -  und ausserdem, aus dem 
Brandschutt über der vorhethitischen 
Siedlung, diverse Bronzenadeln20, eine 
bronzene Tüllenhacke21, ein Stempelsiegel

18 MDOG 91, 1958, 17 IT. Abb. 13. 14, TAD 
XIX/I, 1970, 186, Abb. 13. 15.

18a MDOD 95, 1965, 61 ff. Abb. 21. MDOG 97, 
1966, 34 ff. Abb. 14.

l»b MDOG 91, 1958, Abb. 13. 16.
20 Inv.Nr. 73/381, 423, 448.
21 Inv.Nr. 73/436.

des sog. kappadokischen Stils22 sowie das 
Fragment einer altassyrischen Tontafel23 
(Abb. 23).

Die Mehrzahl der Fundstücke lag da
gegen in jenem Siedlungsschutt, den man 
beim Bau des Grossen Tempels und der 
Stadtmauer über dem abgebrochenen, al
ten Stadtwiertel aufgefüllt hatte (s.o.), 
vor allem in den dicken Ablagerungen über 
der Westhälfte von Haus 13 und dem 
anschliessenden, bis vor die Magazine der 
Stadtmauer reichenden Gebiet (Abb. 24).

Unter diesen Funden sind die vielen 
Scherben von reliefverzierten Gefässen be
merkenswert. Nach Art und Technik ih
rer meist figürlichen Dasrtellungen lassen 
sie sich -  grob gesehen -  zwei verschiede
nen Gruppen zuweisen : 1.) flach relie- 
fierte, in einem Arbeitsgang enstandene 
und häufig bemalte Gefässe etwa im Stil 
der Vasen von Bitik und Inandik24 (Abb. 
25a), 2.) Gefasse mit zum Teil stärker 
plastisch hervortretenden, in einem zwei
ten Arbeitsgang aufgebrachten Reliefs, die 
man vornehmlich tongrundig belassen hat
te (Abb. 25b).

Das besterhaltene, dazu künstlerisch 
hervorragende Beispiel dieser Kategorie 
bildet eine einst etwa 1,20 m hohe Kanne, 
von der -  bisher -  grosse Teile der Schul
ter mit dem Halsansatz und einem Hen
kelbruchstück geborgen werden konn
ten25 26 (Abb. 26). Darauf sind Reste einer 
umlaufenden, offenbar symmetrisch an
geordneten Komposition zu erkennen. In 
ihrem Mittelpunkt -  auf der dem Henkel 
gegenüberliegenden Seite -  steht ein gros
ser, als kreisrunde Scheibe dargestellter 
Topf, in dessen trichterförmig ausladen
der Öffnung drei trinkhalmartige Gebilde 
stecken. Er wird von zwei Steinböcken 
flankiert, deren Kopf vom Topf weg nach 
rückwärts, in Richtung auf zwei noch 
mit Teilen ihres Geweihs und ihrer Leiber

22 Inv.Nr. 73/403.
23 Inv.Nr. 73/429.
21 Anatolia 2, 1957, 17 ff (Bitik) s. Anm. 10

(inandik).
26 Inv.Nr. 73/468 a-e.
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erhaltenen Hirschen abgwandt ist. Der 
Ring der Figuren wird mit einem weitere- 
ren gehörnten, auf dem Henkel angebrach
ten Wesen beschlossen. Teile des Topfes -  
der Fuss und zwei vielleicht als Griffknub
ben zu deutende, dreieckige Aufsätze - und 
die weit ausschwingenden Hörner der 
Steinböcke sind mit einem dunkelroten 
Farbauftrag, alles übrige mit einem 
tongrundig gelblich- bis rötlichbraun 
gebranntem, matt glänzendem Überzug 
versehen.

Zu demselben Fundkomplex gehören 
auch die Fragmente von zahlreichen Ton
plastiken oder -geräten, vor allem von 
grösseren und kleineren Stiergefässen und 
figürlichen Gefässaufsätzen, dazu von 
Hausmodellen und einem Armleuchter, 
sowie eine Fülle von Bronzegegenständen, 
darunter ein Sichelschwert26, verschiedene 
Pfeilspitzen26 27, zahlose Gewandnadeln28 
und eine kleine Hirschstatuette29 (Abb. 
27).

Hinweise auf das Alter der Fundstücke 
sind, abgesehen von der stratigraphi
schen Situation, durch die aus dem Schutt 
geborgenen Siegel und Siegelabdrücke ge
geben, die offenbar alle in älterhethitische 
oder karumzeitliche Siedlungsperioden da
tieren (Abb. 28). Auf denselben Zeitraum 
lassen ausserdem zahlreiche schichtbest
immte Vergleichsobjekte vom Grabungsorte 
selbst (Schicht 2-4/Unterstadt, 6-8a/Nord- 
westhang-Büyükkale, IVb-d/Büyükkale)30, 
aus Inandik (s.o.), Karahüyük31 und Kül-

26 Inv.Nr. 73/194.
27 73/141, sowie Entsprechungen zu Boehmer, 

Kleinfunde Nr. 884, 953, 963.
28 Entsprechungen zu Boehmer, Kleinfunde Nr. 

351, 382, 392, 387, 405, 478, 519, 545 u.a.
26 Inv.Nr. 73/232.
30 MDOG91, 1958,21 ff. W. Schirmer, WVDOG 

81, 53 ff. MDOG 95, 1965, 48 ff. 78 ff. MDOG 97, 
1966,19. 63 ff. zu den Siegeln vgl. Beran, Die Hethiti- 
sche Glyptik von Boğazköy, WVDOG 76. zu den 
Metallfunden: R. Boehmer a.a.O., s. Anm. 27. 28, zu 
den Keramikfunden: F. Fischer, Die Hethitische 
Keramik von Boğazköy, WVDOG 75.

31 S. Alp, Zylinder- und Stempelsiegel aus Kara
hüyük bei Konya, TTKY V/26.

tepe (Karum Kane§ Ib )32 sowie Entsprec- 
hunger aus Ali§ar33 und Alaca Hüyük34 
schliessen.

Aus einer dieser Perioden, wenn auch 
aus einem anderen Funduzsammenhang, 
nämlich aus der Fundamentfüllung eines 
älter-grossreichszeitlichen Gebäudes (vgl. 
Abb. 24), stammt das Bruchstück einer 
etwa halblebensgrossen, vermutlich männ
lichen Statue aus hellgrüngrauem, stark 
glimmerhaltigem Granit35. Erhalten ist 
der länglich-ovale, von einem ägyptischen 
Königshauben ähnlichen Aufsatz bedeck
te Kopf, der durch tiefliegende, einst mit 
anderem Material ausgelegte und von 
kräftigen Brauen überlagerte Augenhöh
len, grosse, mit je drei Rosetten gesch
mückte Ohren, sowie eine im Gegensatz 
dazu auffallend klein geratene Nasen- 
und Mundpartie charakterisiert wird (Abb. 
29a, b). Die hinten eben abgeglichene 
Kopfbedeckung könnte auf einen vertika
len rückwärtigen Abschluss des Standbil
des verweisen, was allerdings bedeuten 
würde, dass das Gesicht nicht geradeaus, 
sondern schräg nach oben gerichtet war 
(vgl. Abb. 29b). Über die Herkunft des 
Bildes lassen sich noch keine genauen 
Angaben machen. Da der verwendete Gra
nit weder in Bogazköy noch in seiner 
weiteren Umgebung belegt ist, wird es 
wohlkaum einer lokalen Werkstatt ent
stammen. Die Mischung von ägyptischen 
und mesopotamischen Einflüssen, wie sie 
mit der Haube und der Mundpartie einer
seits, mit den Ohren und Augenbrauen 
andererseits zum Ausdruck kommen, 
scheint vielmehr daraufhinzudeuten, dass 
die Statue hierher aus dem Südosten im-

32 T.u. N. Özgüç, Ausgrabungen in Kültepe 
1949, TTKY V/12, 197 ff. (Bleifigur).

33 OIP XXIX, 111 ff. (Reliefgefässe), 191 ff. 
(Bleifiguren), 253 ff. (Nadeln d 2604, c 1357, c 362, d 
1746, e 71), (Pfeilspitzen d 1866, d 2875)

34 H. Koşay, Alaca Hüyük Kazısı. TTKY V/5, 
Taf. LXIX, 3. LXXII, 1. LXXXI, la. b. 5a.b. LXXX- 
VII, 1 (Nr. 240, 702, 284) H. Koşay, Alaca Hüyük 
Kazısı 1940-1948, TTKY V/6, Tafl. 41, 1 89. Taf. 42, 
e 50. i 194. e 56. Taf. 44, m 79. Taf. 45, i 231.

35 in Anlehnung an die von W. Schirmer, WV
DOG 81, 39 Abb. 17 publizierte Tabelle.
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portiert wurde. Allerdings gibt es dazu 
aus diesem Gebiet, das heisst dem südöst
lichen Kleinasien und dem nordsyrischen 
Raum, noch keine überzeugenden Ent
sprechungen.

5. Zusammenfassung
Im Areal I-J/19-20 sind acht Siedlun

gsperioden zu unterscheiden. Ihr relatives 
zeitliches Verhältnis zu der bisher in Bo
ğazköy belegten Schichtabfolge ist in der 
beigefügten Tabelle angegeben (Abb. 30). 
Daraus wird ersichtlich, dass Entspre
chungen zu den meisten Bauschichten vor
handen sind.

Eine vorkarumzeitliche Bebauung, wie 
sie in den benachbarten Revieren durch 
die Schichten 5/Unterstadt und 9/NW- 
Hang-Büyükkale sowie Va-g/Büyükkale 
angedeutet ist, konnte nicht nachgewiesen 
werden.

Die karumzeitliche Besiedlung (8) 
scheint sich über das ganze Areal aus
zudehnen. Den erfassten Resten nach zu 
urteilen stimmt sie in ihrer Bauweise mit 
den weiter nördlich (K/20) und südlich 
(J/18) freigelegten Quartieren überein, unter
scheidet sich dagegen sichtlich von den auf
wendiger konstruierten Anlagen auf Bü- 
yükkale (BK IVd) und am Hang nord
westlich davor (L-M/18, Schicht 8a). Der 
diese Bauschicht abdeckende Brandschutt 
ist auch hier vorhanden, durch Erosions
bewegungen jedoch nicht überall so stark 
ausgeprägt wie in den anderen Regionen.

Die althethitische Siedlung (7) bildet 
eine mehrere Bauphasen umfassende, von 
den ältergrossreichszeitlichen Anlagen 
deutlich zu trennende Bauschicht, die sich 
in das Areal J-K/20 hinein erstreckt, jen
seits des modernen Verkehrsweges (K/20) 
zwar nicht nachgewiesen werden konnte 
dort aber möglicherweise -  ähnlich wie 
inJ/19 -  inden Bestand der älter-gross- 
reichszeitlichen Bebauung aufgegangen ist. 
Die dicht an dicht stehenden, generell etwa 
nord-süd-orientierten Gebäude sind be
merkenswert einheitlich konstruiert. Eine 
Ausnahme in dieser Hinsicht stellt ledig

lich das im Grundriss U-förmige Bau
werk in J/19 dar, das von uns als kleines 
Heiligtum gedeutet wurde. In solcher Ei
genschaft dürfte es als das älteste bisher 
bekannte Beispiel eines hethitischen Kult
baus gelten.

In der älter-grossreichszeitlichen Peri
ode (6) bleiben Teile der althethitischen 
Bebauung bestehen. Andere werden -  un
ter grundsätzlichen Beibehaltung der alten 
Verkehrsrouten -  verändert oder abge
brochen und durch neue Anlagen ersetzt, 
die sich durch solideres Mauerwerk, zum 
Teil auch durch besondere Grundrissfor
men, wie zum Beispiel die einzelstehenden 
Häuser 1 und 13, deutlich gegenüber den 
alten Bauten abheben. Auf Grund dieser 
typischen Merkmale und der stratigra
phischen Verhältnisse sind die meisten der 
in K/20 nachgewiesenen Gebäude, darun
ter auch das verbrannte Lehmziegelhaus 
nördlich unterhalb des Grossen Tempels, 
der gleichen Periode zuzuschreiben. In 
diese beziehungsweise in die althethitische 
Periode datieren offenbar die vielen Bru
chstücke von Reliefgefässen und Terra
kotten sowie die Mehrzahl der Metallge
genstände, die in dem darüberliegenden 
Schutt vorgefunden wurden (s.o.S.)

Während der jüngeren Grossreichszeit 
(5a) wird das Stadtviertel zwischen den 
neu errichteten Anlagen des Grossen Tem
pels und der nördlichen Stadtmauer bis 
auf das an die Tempelstrasse grenzende 
Quartier und das oben erwähnte verbrann
te Lehmziegelgebäude abgebrochen und 
mit altem Siedlungsschutt eingeebnet, der 
restliche Häuserblock (Haus 2-6) durch 
Neubauten bis vor das Stadttor in 1/19 
erweitert. Die im nördlichen Bereich be
lassenen Gebäude (K/20) werden durch 
eine Abschlussmauer vom Tempelbezirk 
gesondert.

Mit einer erneut einsetzenden, sich in 
die leeren Räume des Tempelbezirks aus
breitenden Bebauung aus vorwiegend klei
neren, verstreuten Anwesen ist die letzte 
und jüngste Periode hethitischer Bautä
tigkeit (5a) dokumentiert. Da die Häuser
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in oder auf dem durch Erosionen über 
der Freifläche abgelagerten Schwemm
schutt gegründet sind, wird der Beginn der 
neuen Besiedlungsphase erst mit einigem 
zeitlichen Abstand von der vorangegan
genen Bebauung (5b) anzusetzen sein.

Ein weiterer Hiatus ist zwischen dem 
Ende der hethitischen Siedlung und der 
folgenden, älterphrygischen Bauperiode (4) 
anzunehmen, in deren Verlauf das gesamte 
Gebiet nördlich und westlich des Tempels 
als Nekropole des nunmehr auf den Be
reich von Büyükkaya, Büyükkale und den 
Tempelbezirk reduzierten Stadtgebiates 
diente.

Spuren einer jünger-phrygischen Be
siedlung wurden in der Unterstadt mit 
Ausnahme verstreuter Einzelfunde nicht 
festgestellt.

Erneute Siedlungstätigkeit ist durch 
Steinkisten- und Pithosgräber erst wieder 
für die späthellenistische Zeit (3) belegt.

Die zugehörigen Wohnquartiere lagen auf 
Büyükkale und in dem Hanggebiet nord
westlich davor.

Ähnlich mag die Besiedlung in der rö
mischen Kaiserzeit ausgesehen haben (2). 
Da Bestattungen dieser Periode in der 
Unterstadt fehlen, scheint sich die Ne
kropole allerdings nur über den engeren 
Bereich des Tempelbezirks erstreckt zu 
haben. Möglicherweise war damals jedoch 
das alte Stadtgebiet mit Einzelanlagen be
baut gewesen, wie sie durch nachhelleni
stische Mauerreste in J/19 und auf der he
thitischen Stadtmauer in J/23 vertreten sind.

Mit einer das Südareal durchqueren
den, entlang den Tempelmagazinen in Ri
chtung auf die vor Mihraplikaya gelege
nen Kapelle führenden Wasserleitung ist 
schliesslich die letzte, demnach offenbar 
in die byzantinische Zeit zu datierende 
Siedlungsperiode (1) des Stadtgebietes in 
I-J/19-20 angezeigt.
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Abb. 1 Verteilung der Grabungsareale.
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Abb. 4 Phrvgischcs Urnengrab 1 '73.

■ ß \ ‘ ■
Abb. 5 Phiygisches Urnengrab 2/73. Abb. 3 Unterstadt I-L/17-20, Siedlung der phrygis- chen Periode.



Abb. 7 Phrygisches Urnengrab 4/73.
Abb. 8 Unterstadt I-L/17-20, Hethitische Bebauung des 14./13. vorchr. Jahrhunderts.
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U N T E R S T A D T  l - J / 1 9 - 2 0
HCTHITSSCmE 9C8AUUNd

Abb. 9 Unterstadt I-J/19-20, Hethitische Bebauung (Steinplan).
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Abb. 12 Haus 10 von Südwesten.

Abb. 13 Rython aus Haus 10.
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Abb. 14 Unterstadt I-J/19-20, Hethitische und vor- hethitische Bebauung (Periodenplan).
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Abb. 16 Fundamentmauer von Haus 13. Abb. 15 Haus 13 von Norden.
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U tAbb. 24 Unterstadt I-J/19-20, Verteilung der Funde.
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Abb. 26 Reliefgefâss, Inv. Nr. 73/468.
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Abb. 25a Scherben von Reliefgefässen. Abb. 25b Scherben von Reliefgefässen.

27 b27 a
Abb. 27 Sichelschwert und Hirschstatuette.
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28 a 28 c
Abb. 28 Kappadokische und althethitische Siegel-und Siegelabdrücke.

Abb. 29a Kopf einer Granitstatue, Inv.Nr. 73/287, Abb. 29b Kopf einer Granitstatue, Inv.Nr. 73/287, 
Vorderansicht. Seitenansicht.
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5b KOMPLEX 1/SÜDAREAL 

TEM PEL I UND MAGAZINE
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8  SIEDLUNG IN J /1 8 8 a  SIEDLUNG IN L /1 8 .M /I8
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Vd-f GEBÄUDERESTE 
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SOAbb. 30 Relative chronologische Übersicht (Tabelle).
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